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Jose Delgado beendet Kooperationsstreik 


Drei Wochen lang hatte der ehemalige FIES-Gefan- 
gene in der JVA Bochum jede Zusammenarbeit mit 
dem Knast verweigert. Hofgang, Knastessen, An¬ 
träge... Mit seiner Aktion forderte er die Wahrung 
seiner Würde - auch als Gefangener des Staates. 
Seine Forderungen beliefen sich u.a. darauf, auch 
jetzt als Strafgefangener seine eigene Kleidung 
tragen zu dürfen, Zugang zu seinem Geld zu haben 
und damit im Knastladen einkaufen zu gehen, Zu¬ 
gang zu den Büchern zu haben, die ihm geschickt 
werden. 

Eine Woche lang wurde der Direktor der JVA Bochum 
von außen mit internationalen Unterstützungsbrie¬ 
fen, -faxen -und -emails konfrontiert. Wenige Tage 
später wurde Jose aus heiterem Himmel und bisher 
ohne Angabe von Gründen in die JVA Rheinbach 
verlegt. 

Beim gestrigen Besuch erklärte Jose, er habe noch 
vier Tagen nackt in der neuen Zelle in Rheinbach 
das Knastessen verweigert und erst am 31. wieder 
angefangen zu essen. 

Seine Bedingung haben sich insofern verbessert, 
als dass er Zugang zu seinem Geld hat und sel¬ 
ber einkaufen kann. Außerdem sind ihm endlich 
die Bücher ausgehändigt worden, die ihm geschickt 
worden waren, teilweise schon vor einem Jahr. Auch 
die Besuchsvereinbarung sind sehr viel unbürokra¬ 
tischer. 

Im Bezug auf die Knastklamotten hat er vorläufig 
ein Zugeständnis gemacht, um am Hofgang teilneh¬ 
men zu können. 

Jose freut sich auch weiterhin über Post, hier seine 
neue, derzeitige Anschrift: 

Jose Fernandez Delgado 
JVA Rheinbach 
Aachenerstr. 47 
53359 Rheinbach 

Wir unterstützen Jose in seinem Kampf für seine 
Würde, respektvolle Behandlung von Gefangenen 
und die Abschaffung aller Knäste - für Freiheit und 
Herrschaftslosigkeit. 

Freiheit und Solidarität!!! 



Aktueller Brief von Gabriel 


Selbstmorde; 

Bunker drinnen für Solidaritätsaktion draußen; 
Hungerstreik gegen Uniformierung.. 

Up-date aus dem Aachener Knast: 

„Stell' das mit den Selbstmorden ins Netz!", schreibt 
Gabriel Pombo da Silva ( Gallicier und anarchisti¬ 
scher Gefangener in Aachen, dem im Falle einer 
Auslieferung nach Ableistung der Hälfte der Strafe, 
ca. noch 6 Jahre, als ehemaliger FIES-Häftling we¬ 
gen Rebellion gegen das Strafsystem in Spanien, 
dort mit Sicherheit Rache und Repression drohen. 
( Siehe: www.escapeintorebellion.info ) 

„Seit ich im Aachener Gefängnis bin ( seit Sommer 
2004 ) haben hier fünf Mitgefangene Selbstmord 
begangen; alle in ein und demselben Trakt, indem 
auch ich mich befinde. Der letzte Tote wurde am 
heutigen Morgen, an dem ich diesen Brief schreibe 
( 08.10.06 ) gefunden. Diese Suizide werden vom 
Aachener Gefängnis todgeschwiegen. Kein Wort er¬ 
scheint darüber in der Presse und das werde ich 
nicht zulassen; deshalb klage ich sie der Nachläs¬ 
sigkeit bezüglich dieser Tode und der Korruption 
an. Was in den hiesigen Gefängnissen geschieht, ist 
eine Schande... Ist das so, weil sich niemand dafür 
interessiert?!" 

„Außerdem erschienen, nachdem am 23.Septem¬ 
ber, mehrere Freunde Feuerwerkskörper am Aa¬ 
chener Gefängnis gezündet hatten ( Alles Gute zum 
Geburtstag! ) 5 oder 6 Wärter in meiner Zelle, leg¬ 
ten mir Handschellen an und brachten mich in den 
Bunker. Als ich sie nach dem Grund fragte, sagte 
einer: „Deine Freunde haben draußen randaliert". 
Unglaublich! Ich verweigerte solange zu essen, bis 
sie mich wieder in meine Zelle zurückbrachten, von 
wo aus ich nun dabei bin, Anklagen zu erheben." 

„Jose ( Fernandez Delgado, zusammen mit Gabriel 
2004 festgenommen und zu 14 Jahren Haft verur¬ 
teilt; siehe ebenfalls unter obrigem Link ) befindet 
sich seit einer Woche in einem Hungerstreik gegen 
demütigende Behandlung und den Zwang, anstatt 
eigene Kleidung tragen zu können, die Knastuni¬ 
form anziehen zu müßen. Sie scheinen zu glauben, 
daß sie uns demütigen können, indem sie uns ihre 
Hundeuniformen aufzwingen. 

Aber wir werden darum kämpfen, wie menschliche 
Wesen behandelt zu werden und um unser Recht 










und die Würde, anziehen zu können, was wir wollen. 
Wir werden uns in dem Hungerstreik abwechseln". 

„In Kürze werde Ich ( im Moment bin ich sehr damit 
beschäftigt, die Nachricht von Joses Hungerstreik 
zu verbreiten und Anklagen zu erheben ) mehr und 
detaillierter über die schändliche Situation in den 
deutschen Gefängnissen berichten... „ 

Oder kann es sein, daß das niemanden interes¬ 
siert?! Was weiß ich...ich bin wütend, aber voller 
Tatendrang und Kraft 

Gabriel 



„WIE SELTSAM NUR AUGEN ZU SEIN" 

Ich sah aus dem „Fenster" 

- vor einem Gitter, 

- gegenüber einer Mauer 
hoch oben ein Vogel 

und in der Ferne das Grün der Natur 

Wie seltsam nur Augen zu sein ! 

Worte, 

Schweigen, 

Wünsche, 

Erinnerungen, 

Schwere Weilen 

und eine endlose Gegenwart. 

Die Melodie des Gefängnisses klingt nach Blues 
nach Soul, nach Poesie, nach Drama... 

Es riecht nach Armut, 
nach Elend, 

...und spricht von Angst 

und von Wesen: Männern und Frauen 

die es verweigern, Ignorierte zu sein 

Wie seltsam nur Augen zu sein ! 

eine Erinnerung die niemals die Freiheit vergißt 

und die Schönheit 

Gabriel Pombo da Silva ( Juni 2006; Aachener 
Knast ) 


Zwei Briefe der Sagadali 


Ich bin Christian, 19 Jahre alt, aus Santolan, Pasig, 
Manila, Philippines. Ich bin ein Anarchopunk von 
hier. Ich möchte Grüße an alle schicken und mich 
bei euch für eure Solidarität bedanken. Ich möch¬ 
te mich besonders bei allen Anarchopunks aus der 


Region hier und bei den anderen Leuten bedanken. 
Ich würde gerne mit euch allen kommunizieren und 
auch mit allen Leuten die diesen Brief lesen wer¬ 
den. 

Ich schreibe dies, um euch mitzuteilen was mit uns 
geschehen ist. Ich bin einer von den vielen Opfern 
von der polizeilichen und militärischen Brutalität 
die hier vorherrscht. Wir sind alle beschuldigt Kom¬ 
munistinnen zu sein, bzw. Mitglieder der NPA (The 
New People's Army - revolutionäre kommunistische 
Gruppe) zu sein, aber dieses stimmt nicht. Wir sind 
Punks, nicht die NPA. Sie wollen aber nicht hören 
was wir zu sagen haben. 

Weil sie ganz genau wissen, dass wir nicht zu die¬ 
ser Gruppe gehören, hätten sie uns einfach nach 
Hause schicken müssen. Anstattdessen haben sie 
uns gefoltert, haben uns extreme Schmerzen zu¬ 
gefügt, sie haben uns gedemütigt. Sie haben uns 
als Sündenbock benutzt für die Fälle, die sie nicht 
aufklären konnten. 

Danach sind wir im Knast gelandet. So fing alles 
an: Elf von uns waren auf dem Weg nach Sagada, 
aber wir sind dort nie angekommen, weil der LKW, 
der uns dorthin fahren sollte, von den Bullen mit 
vorgehaltenen Waffen gestoppt wurde. Wir wurden 
gezwungen auszusteigen, wir wurden zusammen¬ 
geschlagen und getreten, unsere Taschen und Mo¬ 
biltelefone wurden uns geklaut und uns wurden die 
Augen verbunden, damit es uns nicht möglich war 
zu sehen, wer gefoltert und festgenommen wurde. 
Nachdem sie mit uns einige Stunden geredet hat¬ 
ten, dachten wir, dass wir bald wieder nach Hause 
gehen könnten. Allerdings schien es, dass sie an¬ 
dere Pläne für uns hatten, schlimme Pläne. Bis es 
dunkel wurde, blieben wir auf der Bullenwache. Und 
dann, als es dunkel wurde, passierte etwas, was wir 
uns nie hätten vorstellen können. 

Schreie, die nach Hilfe rufen. Schreie nach Gnade. 
Schreie die sagten, das wir nichts falsches getan 
hätten. Aber sie haben diesen keine Beachtung ge¬ 
schenkt, weil sie es erfreut, was sie mit uns taten. 
Es gibt Zeuginnen, dafür was mit uns passiert ist, 
allerdings sind alle taub und blind. ^ 

Christian 


Companer@s, wie geht es euch allen da draussen? 
Wir warten immer noch auf euren Besuch hier, weil 
ihr immernoch nicht gekommen seid. Punks, ich 
hoffe sehr das ihr immer noch Interesse daran habt 
uns zu unterstützen, und ich hoffe dass ihr nicht 
aufgehört habt ... Wir verrotten hier. Wir haben ei¬ 
nen Fuss im Grab gerade. 

Wir sind nicht sicher hier (wir fühlen uns hier nicht 
sicher), besonders wegen den anderen Gefange¬ 
nen. 

Wir leiden hier sehr, Kummer ist ein täglicher Beglei¬ 
ter für uns in unserem momentanen Leben ... Ich 
hoffe, dass die Kampagne für uns wieder ins Leben 
gerufen wird. Wir bekommen leider keine Neuig¬ 
keiten über die Entwickelungen dieser Sache. Und 
sogar die C.H.R.A. (Cordillera Human Rights Asso¬ 
ciation) hat sich nicht bei uns gemeldet. Das glei¬ 
che gilt für die Anwältlnnen. Ihr seid die einzigste 





Hoffnung, das etwas passiert, die einzigsten die uns 
Kraft geben können. Es geht um einfache Sachen, 
wie Neuigkeiten, es gibt uns Hoffnung und dadurch 
werden wir lange glücklich sein. 

Ich weiss auch nicht was unsere Familien gerade 
unternehmen ... ich hoffe, dass ihr nicht aufgehört 
habt für unsere Entlassung zu kämpfen. Es ist so 
langweilig hier und ich bin auf dem Weg verrückt zu 
werden, weil ich die Sprache nicht verstehen kann. 
Ich fühle einfach, dass je länger ich hier bin mein 
Herz und meine Seele Stück für Stück zerbrechen. 
Ich hoffe, dass ihr es zumindest schafft uns etwas 
Geld zu besorgen, da wir hier verhungern, da es 
nicht genug zum essen gibt. Wir haben nur einen 
Wunsch, wieder frei zu sein, und das die Bullen, 
die Cafgus und die Soldaten im Knast landen. Wir 
möchten einfach nur frei sein, frei von dieser Hölle, 
in der wir hier gefangen sind. Hier gibt es keinen 
Frieden, Tag wie Nacht nicht, Leid und Kummer sind 
unsere Gegner hier ... wenn du hier schwach bist, 
wirst du jung sterben. Dieser Ort wird dich dreckig 
machen. 

Danke für eure Unterstützung und Hilfe ... ich hoffe 
ihr werdet es noch mal schaffen uns zu besuchen. 


suchte Demonstrantlnnen zu töten. In dieser Zeit 
verschwanden viele Menschen, die ich kannte: Sie 
wurden getötet, entweder auf der Strasse, oderim 
Knast oder sogar bei sich zuhause. 

Gleichzeitig wurde ich von einem Faschisten als 
PKK-Kämpfer verraten und daraufhin gesucht. 

Zur PKK hatte ich jedoch keine Beziehung. Die 
kommunistische Ideologie der DHKC stand mir 
näher. Mehrere Male wurden mir Fallen gestellt, 
aber jedesmal war das Glück auf meiner Seite und 
ich konnte entkommen. Meinetwegen sind jedoch 
zahllose Hausdurchsuchungen durchgeführt wor¬ 
den und zahllose Menschen wurden meinetwegen 
gefoltert. All diesen Menschen wurde mitgeteilt, 
dass sie mich töten würden. Deshalb entschied ich 
mich in der Illegalität zu leben. Zum Schluss wurde 
aus meinem Quartier ein Junge festgenommen und 
gefoltert, bis er ein Formular unterschrieb, dass ich 
ein Guerillero sei. Seit diesem Tag werde ich vom 
türkischen Staat gesucht, weshalb ich nach Europa 
geflohen bin. Erst als ich in der Schweiz war und 
Asyl beantragte, erfuhr ich aus den Dokumenten, 
die aus der Türkei kamen, dass ich einen Polizisten 
getötet haben soll. 


Rüssel 

Weiteres zu den Sagadali in unserem Infoflyer. 


Solidarität mit Erdogan E. 


Am 21. Februar diesen Jahres wurde, der aus der 
Türkei stammende, Erdogan E. in Biel-Benken in 
der Schweiz, aufgrund eines Auslieferungsgesuchs, 
verhaftet. Vor neun Jahren floh er als 15jähriger 
nach Europa, da ihm in der Türkei die Todesstrafe 
drohte. Diese wurde aufgrund des Druckes der EU 
später in lebenslange Haft umgewandelt. 

Diesen Text zu seiner politischen und persönlichen 
Geschichte schrieb Erdogan Ende Juli 2006 im Un¬ 
tersuchungsgefängnis in Liestal: 

1979 wurde ich in Istanbul geboren. Am 12. Sep¬ 
tember 1980 fand der Militärputsch statt. In seiner 
Folge gab es bis 1985 viele Ausgangssperren. Da 
ich noch sehr klein war, verstand ich nicht viel 
davon. Allerdings spürte ich die Angst, das erste 
mal Ende 1985, als ich auf der Strasse Panzer und 
Soldaten sah. Von diesem Tag an stellte sich mir 
der Staat als Unterdrückungsmaschinerie dar. Das 
Quartier, in dem wir lebten, war sehr religiös und 
faschistisch, weshalb ich schon als Kind ständig 
mit Rassismus konfrontiert war. Als kizil bas und 
linke Familie, die mit revolutionären Kräften in 
Kontakt stand, wurde unsere Haustüre oft mit 
Farbe eingefärbt. Nach diesen ersten Lebensjah¬ 
ren, in denen ich viel Angst erlebte, begann ich 
schliesslich im Alter von 7 Jahren auf der Strasse 
zu arbeiten und nebenbei zu lernen. Dort bekam 
ich die Klassen- und Rassenunterschiede sehr 
deutlich mit, was meine revolutionären Ansichten 
noch verstärkte. An der 1. Mai Demonstration 
1992 beteiligte ich mich dann das erste Mal an 
revolutionären Kämpfen. Ich war immer zuvorderst 
dabei und wurde öfters von der Anti-Terror-Polizei 
bedroht, als sie in die Menge schoss und ver¬ 


Seit Februar diesem Jahres kam es zu einer Vielzahl 
von Solidaritätsaktionen, u.a. Kundgebungen, De¬ 
monstrationen, Besetzungen, militanten Aktionen 
und Konzerten. Auffällig war, dass immer wenn eine 
Demonstration in der Stadt, in welcher Erdogan 
inhaftiert war, geplant wurde, er in einen anderen 
Knast verlegt wurde. Er selber trat in einen Hun¬ 
gerstreik. Im August entschieden sich die Bundes¬ 
behörden dafür ihn abzuschieben und ihn damit an 
den Folterstaat Türkei auszuliefern. Eine entgültige 
Entscheidung steht aber noch aus. 

Ein weiteres Opfer von Repression und staatlichem 
Rassismus ist Dursun G. geworden. Er lebt seit dem 
Jahr 2003 in der Schweiz und am 25. Oktober 2004 
wurde ihm Asyl gewährt. Bei einem Grenzübertritt 
von der Schweiz nach Deutschland wurde er am 
27. Mai 2006 aufgrund eines Interpol-Haftbefehls, 
den der türkische Staat gestellt hat, verhaftet. Von 
der Türkei werden ihm drei Tötungsdelikte in den 
Jahren 1978 bis 1981 vorgeworfen. Diese Anschul¬ 
digungen waren den schweizerischen Behörden 
zum Zeitpunkt seines Asylgesuches bekannt und 
wurden als haltlos verworfen, woraufhin sein An¬ 
trag genehmigt wurde. Im Jahr 1998 wurde Dursun 
in Italien aufgrund der selben Vorwürfe verhaftet, 
aber die Anschuldigungen wurde zurückgewiesen 
und er erhielt Asyl. Seit seiner Verhaftung sitzt er 
in Deutschland in U-Haft und wartet auf seine Ab¬ 
schiebung in die Türkei. 


aktuelle Infos: www.auslieferungen-stopp.ch + 
http://switzerland.indymedia.org 














Antifa aus den Niederlanden festgenommen 


Veranstaltungen 


Am Samstag, den 14.10.2006 demonstrierten in 
Hamburg-Wandsbek ca. 2000 Menschen gegen ei¬ 
nen Aufmarsch von Neonazis. 

Neben Wasserwerfer- und Schlagstockeinsätzen 
wurden von der Polizei auch 28 Gegendemonstran- 
tlnnen teils sehr gewaltsam fest- bzw. in Gewahr¬ 
sam genommen. 

Unter ihnen ein Aktivist aus Holland. Im Gegensatz 
zu den anderen Festgenommenen nahm für ihn der 
Abend einen Verlauf, den es so in Hamburg bei lin¬ 
ken Demonstrationen seit über 5 Jahren nicht mehr 
gegeben hat: Er wurde nicht in der Nacht noch frei¬ 
gelassen, sondern am nächsten Tag dem Haftrichter 
vorgeführt und in Haft genommen. Der Vorwurf ge¬ 
gen ihn lautet schwerer Landfriedensbruch und ge¬ 
fährliche Körperverletzung. Die Staatsanwaltschaft 
und das Gericht versuchen dieses Vorgehen mit an¬ 
geblich bestehender Fluchtgefahr zu rechtfertigen, 
da er keinen festen Wohnsitz in der BRD hat. Das ist 
schon nach allgemeiner Rechtsprechung allein kein 
Grund für Untersuchungshaft, wenn der Mensch ei¬ 
nen Wohnsitz im europäischen Ausland hat. Kaweh 
hat einen festen Wohnsitz in den Niederlanden, dort 
feste soziale Strukturen und einen Beruf, dem er 
nachgehen muss. Er lebt dort unter einer den Straf¬ 
verfolgungsbehörden und dem Gericht bekannten 
Anschrift. 

Gegen Zahlung einer Kaution von 2000 Euro wurde 
Kaweh am 02. November nach 18 Tagen entlassen. 
Die für den selben Abend vorbereitete Solidemo 
fand trotzdem statt. Kaweh konnte zusammen mit 
den 350 Versammelten zum U-Haft Knast Holsten¬ 
glacis demonstrieren. 



07. Dezember -> 20.00 Uhr 
Informationsveranstaltung & Solitresen 

Am 12.12. wird die Berufungsverhandlung gegen 
Christian und Leila beginnen, beide werden darüber 
berichten. Unterstützend wird der Film: „Berliner 
Cops am 13.02.05 in Dresden" gezeigt werden. ABC 
Berlin wird über Möglichkeiten und Perspektiven von 
Antirepressionsarbeit informieren, 
im X-B-Liebig -> Liebigstr. 34 / F'hain 

12. Dezember -> 9.00 Uhr 
Berufungsverhandlung gegen Christian & 

Leila 

Der stellvertretende Vorsitzende vom Berliner Land¬ 
gericht Dr. Lindemann will Christian und Leila zur 
Berufungsverhandlung wegen Landfriedensbruch 
pp. schnell aburteilen. Er veranschlagte gerademal 
einen Prozesstag. Schon der vorherige Prozess hat¬ 
te sieben Tage in Anspruch genommen und diesmal 
gibt es wahrscheinlich sogar noch neue Beweismit¬ 
tel. 

im Berliner Landgericht -> Turmstr. 91 / Moa¬ 
bit - im Raum 142 

21. Dezember -> 16.00 Uhr 
Solitresen 

Ab 16.00 Uhr wird es Kaffee und Kuchen (vegan) 
geben. 

Ab 19.00 Uhr gibt es dann den Solitresen mit Vokü 
für Anarchist Black Cross Berlin mit Musikbeschal¬ 
lung, Longdrinks und Infomaterialien. Kommt zahl¬ 
reich und unterstützt die Gefangenen. 

im Fischladen -> Rigaerstr. 83 / F'hain 

31. Dezember -> 23.15 Uhr 
Knastdemo in Moabit 

„Für eine Gesellschaft ohne Knäste!" Wie in den ver¬ 
gangenen Jahren wird es auch dieses Jahr wieder 
eine Demonstration zum Knast in Moabit geben. So¬ 
lidarität ist eine Waffe! 

am U-Bhf Turmstr. / Moabit 


EINE BEWEGUNG, DIE IHRE GEFANGENEN VERGISST, 
IST IM GRUNDE POLITISCH UND MORALISCH TOT! 

NARCHIST BLACK CROSS BERLIN 


U OF THE WORLDWIDE ABC-NETWORK 


ABC 


anarchist black cross berlin 
c/o m99 
manteuffelstrasse 99 

10997 berlin / germany / world www.abc-berlin.net mail@abc-berlin.net 

















